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sogar naiv war, so will man de
biederen Schweizer Magistrat<
gerade nicht vorwerfen, dass s
dem ruchlosen Ghadhafi und s
nen Ränkespielen nicht gewac
waren ~ er ist und bleibt der
Schurke in diesem SpieL

Aber: Der Preis für die Hei,
kehr Max Göldis war sehr hoc}
gar a'l,lsserordentlich hoch. Um
Hamdani und jetzt Göldi aus G

Fängen eines unberechenbarer
Despoten zu befreien, opferte d
Schweiz manche ihrer Grundsl
und die Folgen dieser Politik s
unabsehbar. Während der Gha
hafi-Clan (und seine Freunde)
von ausgehen darf, dass er in (
Schweiz unbehelligt sein Unw,
treiben kann, sind die bundesr
lichen Signale an die Schweiz,
Polizei, die Justiz und auch dil
Medien ganz andere: Sie alle u
sen jetzt, dass das Gleichheits­
prinzip nicht mehr in jedem F<
gilt und der Bundesrat unter g
nügend grossem Druck Abkam
unterzeichnet, die unserem Re
empfinden zuwiderlaufen.

Das höchste Ziel des Bunde
rates war die Befreiung der Gel

und er hat daher das gefordert<
Lösegeld bezahlen müssen: Der
Bundesrat hat vor allem im sog
nannten Abkommen darauf Vel

tet, dass nicht nur das Verhalte
Genfer Behörden, sondern auel
der Libyer untersucht wird; er J

die Souveränität des Kantons (
missachtet, und er droht auch i
Pressefreiheit einzugreifen. Un
hat signalisiert, dass er ohne d:
Hilfe der EU-Staatschefs die Pr
leme nicht lösen kann (oder wii
Nun gilt es, den Schaden gesch:
zu begrenzen.

«<Wir h~ben klargemacht, d~ss wir
nicht ohne Max Göldi abreisen wer­
den», sagte Calmy-Rey. Am schwierigs­
ten seien die Verhandlungen über die
Modalitäten von Göldis Freilassung ge­
wesen. Auch Staatssekretär Peter Mau­
rer sprach.von komplizierten Verhand­
lungen: «Es war schwierig, weil wir bis
zuletzt nicht wussten, auf welches
Wort Verlass war und auf welches
nlcht.» Rückblickend habe die Schwei­
zer Diplomatie aber gute Arbeit geleis­
tet. Das sahen Schweizer Politiker an­
ders: Bereits Stunden nach der Rück­
kehr Göldis forderten die Lager von
links bis rechts, die Affäre Ghadbafi
müsse aufgearbeitet werden. Ins Visier
nahmen sie Caimy-Rey und Bundesrat
Hans-RudolfMerz. (sda)
Kommentar nebenan,
weitere Berichte auf seite 7

SEHN Es wird keine Parlamentarische
Untersuchungskommission (PUK) zu
den Themen UBS und Finanzmarkt­
krise geben. Nach dem Nein des. Stän­
derates von gestern ist das Geschaft
definitiv vom Tisch. Noch letzte Woche
hatte der Nationalrat einer pm, deut­
lich zngestimmt. Nun sagte der Stände­
rat mit 28 zu 15 Stimmen ebenso klar
Nein. Die Mehrheit des Rats argumen­
tierte, der GPK-Bericht habe genügend
Erkenntnisse gebracht. Von einer PUK
sei nichts entscheidend Neues zu er~

warten - zumal auch ihre Kompetenzen
für eine Untersuchung des Verhaltens
der UBS selber beschränkt seien. (mbr)
Mehrauf Seile 4

Session

Ständeratbeerdigt
Idee einer UBS-PUK

,tr t, ;('q/,

nach Hannlbal Ghadbafis Festnainne in
Genf zum ersten Mal in Haft genom­
men worden sei. Als er und Hamdani
im letzten August von den libyschen
Behörden an einen unbekannten Ort
«entführt» worden', seien, habe er ~<:i11

grosser Angst» gelebt Max Göldi hat
danach 53 Tage in vollkommener Isola­
tion verbracht. Eine Kommunikation
zwischen ihm und Hamdani war nicht
möglich, auch nicht ein Kontakt zur
Schweizer Botschaft oder zur Famllie
in der Schweiz. «So eine Zeit geht nicht
spurlos vorbei. - sie hinterlässt ~icher

Narben», sagte GÖldi.
Seine Freilassung war am Sonntag

bis zuletzt unsicher gewesen. Das sagte
Bundesrätin Micheline Calmy-Rey. Es
habe sich aber ansbezahlt, dass die
Schweiz zusammen mit zaWreichen
internationalen Regierungsmitglie-

rung der Lehrstellensituation, die Neu­
.positionlerung der Pädagogischen Hoch­
schule und die Umsetzung der neu er­
arbeiteten Leitllnien im Bereich der
Famllienpolitik. Christian Amsler setzt
sowohl bei der Erarbeitung als anch bei
der Realisierung der anstehenden Pro­
jekte anf einen möglichst breit abge­
stützten Dialog. Gleichzeitig will er das
Image der Lehrkräfte und die Wert­
schätzung ihrer pädagogischen Arheit
an unseren Schulen erhöhen. Er stützt
sich dabei auf die grosse Bereitschaft
der Mehrheit der Beteiligten, einen Bei­
trag zur Stärkung unseres Bildungs­
standortes zn leisten. (W J.)
Weitere Berichte auf Seile 17
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aufgestern in die Schweiz
zurückgekehrt. Er zeigte sich
gestern erleichtert.

BERN «Es ist ein sehr emotionaler
Moment für mich», sagte Max Göldi
gestern an der Medienkonferenz seiner
Famllie in Bern. Er sei Opfer eines
Konflikts gewesen, der nichts mit ihm
zn tun gehabt habe. «Ich bin mir keiner
Schuld bewusst.» Der ABB-Geschäfts­
mann dankte allen Personen, die sich,
für seine Freilassung eingesetzt hat­
ten. Politische Aussagen vermied der
Schweizer Rückkehrer genauso wie
Kritik an den involvierten Parteien.

Rachid Hamdanl, den zweiten
Schweiz~r, der in Libyen festgehalten

'orden war, habe er im Gefängnis ken-

Regierungrat Christian Amsler
will sIch für eine Verbesserung
unseres Kantons als attraktiven
Bildungsstandort einsetzen.

Neue Wege zur Stärkung
des Bildungsstandortes

SCHAFFHAUSEN Regierungsrat Christian
Ams(er präsentierte gestern - das heisst
etwas mehr als zwei Monate nach sei­
nem Amtsantritt als Vorsteher des
Erzikhungsdeparlmentes - im Hans der
Wirtschaft seine Schwerpunkte im Be­

, reich Schule und Blidung. Dazu zähien
die Einführung von geleiteten Schulen,
die.Revision des Schulgesetzes, die Auf­
teilung der Bildungskosten zwischen
Kanton und Gemeinden, die Verbesse-

.Je/.
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MaxGöldi
ABB-Geschäftsmann,'der in der Nacht
aus Libyen .ausreisen durfte

NEUIlAUSEN Bei der Suche nach
einem Tiefenlagerstandortköunen
auch die hetroffenen Standorte im
Rainnen der <<regionalen Partizipa­
tion» etwas Einfluss nehmen. Das
Startteam, das diesen Prozess auf­
bauen soll, ist am letzten Freitag
erstmals zusammengetreten.
Seite 17

Region

Partizipation
läuftan

G5aat 15th gsaat
«Ich bin müde, aber
sehrglücklich,vneder
in der Schweiz zu sein»
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Ion 17ReRock im Tal Das Open Air in Volken, der

kleinstenZÜIcher Gemeinde, war wieder
ein grosser Erfolg. Wellllaml Seite 24
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«Die Schule soll wiederlllehr Freudelllachen»

DIENSTAG, 15. JUNI 2010

Zwei Varianten Heute entscheidet der
Einwolmerrat Beringen über eine neue Hei­
zung.fÜI das Schulhaus. Klel1:glll.1 Seite 20

Tiefenlager: Team gleist regionale Partizipation auf

Dienststetlenleiter Rolf Dietrich, Departementssekretär Raphael Rohner; Regierungsrat Christian Amsler, Dienststellenleiter
Heinz Keller und Rektor Thomas Meinen erläutern die wesentlichen Schwerpunkte im Bildungswesen. Bild Sruno BOhrer

Schwerpunkte in den Bereichen Von Schule Bildung sowie Jugend und Familie

;;

Ein zentrales Element zur Attrakti­
vierung des Kantons Schaffhau­
sen als Wirtschaftsstandort und
als Wohnregion für Familien mit
Kindern ist laut Aussage von
Regierungsrat Christian A!j1sler
ein modernes und dynamisches
Bildungswesen. Der seil nunmehr
75 Tagen als Nachfolger von Ros­
marie Widmer Gysel amtierende
Erziehungsdirektor will- so seine
gestrige Kernaussage - die Bereit­
schaft aller am Bildungswesen in­
teressierten Personen in einem
direkten Dialog aufnehmen.
Im Hinblick auf die Erarbeitung
politisch tragfähiger Lösungen will
Cbristian Amsler die Chance eines
zmn Teil sehr kontrovers geführ­
ten Diskurses aktiv nutzen. Damit
unser Kanton weiterhin i)lnovativ
und entwicklungsfähig bleibt, sol­
lenunsere Schulen - so der neue
Erziehungsdirektor - ihren Platz
auf den vordersten Rängen der
helvetischen Bildungslandschaft
weiterhin festigen. (w. J.)

der zuneinnenden Herausforderungen
im Bildungswesen leisten.

:. :z
Bildung im DialogGute
Position weiter ausbauen

Ausgrenzung verhindern
Viel Bewegung herrscht nach Aus­

kunft vOn Ralf Dietrich auch auf der
Sekundarschulstufe n. Diese umfasst
zum einen die Mittelschulen und zum
andern das gesamte Berufsbildungs­
wesen. Hier treten zurzeit mehr als
1200 angehende Berufsleute zur Ab­
schlussprüfung an. Daneben bemüht
sich das Berufsbildungsamt mn die
Platzierung der diesjährigen Schul­
abgänger an eine geeignete Lehrstelle.
Wo dies nicht möglich ist, besteht heute
eine Vielzahl von Brnckenangeboten
und Weiterbildungsmöglichkeiten. Zu­
dem versucht das Berufsbildungsamt
mit einer ganzen Reihe von Verbesse­
rungen und neuen Projekten, eine Aus~
grenzung von Jugendlichen oder das
Abgleiten in die Arbeitslosigkeit so
weit wie möglich zu verhindern. Auch
die im Bereich der gestern vorgestell­
ten "Massnahmen im Bereich der
Jugendpolittk und der Familienpolitik
dienen - so Departementssekretär
Raphael Rohner - in erster Linie einer
möglichst koniliklfreien Integration
der Heranwachsenden in unsere
Gesellschaft.

~ Umsetzung der vorgängig definier­
ten familien-, jugend- und integra­
tionspolltischen Ziele sowie Realisie­
rung deS Projektes für die <<frühe För­
derung im Kanton Schaffhausen».

. ~ Organisation der «Kouferenz der
kommunalen Kinder- und Jugend­
beauftragten».
~ Durchföbrung eines Projektwettbe­
werbes und Organisation von Fach­
tagungen zu deü wichtigsten jugend­
politischen Themenschwerpunkten.
~ Redaktion von Websites und News­
letters mit Informationen über die
aktuellen Themenschwerpunkte.
~ Mithilfe bei der Promotion der
regierungsrätlichen Kampagne
'«Schaffhausen - ein kleines Paradies».

~ Mitwirkung bei der Erarbeitung des
Projektes «Lehrplan 21».
~ Förderung des Projektes zugunsten
eines Zentrmns für Hochschulinstiinte.
.... Erneuerung von sieben Leistungs·
vereinbarungen im Kulturbereich, Um­
setzung der kantonalen Kulturstrate­
gie, Pflege der definierten kultureilen
Schwerpunkte.
~ Verstärkte Prävention im Gesund­
heitswesen.
~ Unterstützung der Projekte zum
Ausbau der Sportstättenprojekte in
Schaffhausen (Stadion Herblingertal,
Nationales Hallensportzentrum
Schweizersbild, Sporthalle in der ehe­
maligen Stahlgiesserei im Mühlental,
FCS-Park).

Verbesserte PoSltionierung
Thomas Meinen strebt im Weiteren

als Rektor, der Pädagogischen Hoch­
schule Schaffhausen eine" verbesserte
Positionierung der einzigen zum
Tertiärbereich gehörenden Bildungsins-

teilung der Kosten des Bildungswesens tiintion im Kanton an. Das gilt sowohl
zwischen' Kanton und Gemeinden'. bezüglich der Grundausbildung und der
wiederherstellen. beruflichen Einführung als auch der

Weiterbildung oder Neuorientierung be­
standener Lehrpersonen. Die Pädagogi­
sche Hochschule will zudem als Kompe­
tenzzentrmn den Dialog zwischen den
Sindierenden, der Wissenscbaft und der
Praxis intensivieren und damit einen
wesentlichen Beitrag zur Bewältigung

lament und Volk verabschiedet wer­
den. Eine Einführung der neuen Struk­
luren ist laut Aussage von beparte­
mentssekretär Raphael Rohner fruhs­
tens im Schuijahr 2011/2012 möglich.
Paraliel zu diesem Vorgehen priift das
Erziehungsdepartement auch mög­
liche Finanzierungsmodelle. Sie sollen
insbesondere die aus dem Gieich­
gewicht geratene Balance bei der Ver-

~ Fokussierung der Schule auf die
Lehrerschaft, Pflege des direkten
Dialoges, erhöhte Wertschätzung
gegenüber der pädagogischen Arbeit,
häufige Schulbesuche vorOrt.
~ Verbesserung des fmages des
Lehrerberufes, Massnahmen gegen
die Lehrerknappheit und die Femiul­
sierung des Lehrerberufs, mehr Ruhe
in die Schule bringen.
~ Engagement gegen die Volksinitia­
tive zmn Austritt aus der interkanto­
nalen Vereinbarung zur Harmonisie·
rung der Volksschule (HarmoS-Kon­
kordat).
~ Stärkung undPositionierung der
Pädagogischen Hochschule Schaffhau­
sen (PHSH.)

Schrittweises Vorgehen
Über di~ Einführung von geleiteten

Schulen, die Aufteilung der Bildungs­
kosten auf Kanton und Gemeinden so­
wie über die Schaffung zeitgemässer
Strukturen soli im Laufe der kommen­
den Jahre separat~bgestimmtwerden.
Bei der Ausarbeitung der entsprechen­
den Vorlagen will Schulamtsleiter
Heinz Keller die verschiedenen Akteure
- dazu gehören die Eltern, die Schule,

.die Behörden und die Polittk - in einen
konstruktiven Dialog zugunsten der
Stärkung unserer Schulen und des
Bildungsstandortes Schaffhausen ein­
beziehen. Christian Amsler strebt dabei
die Schaffung von möglichst zeitgemäs­
sen und schlanken Strukturen an.

VON WALTER JOOS

Schaffhausen soll ~ so der Wille
des neuen Vorstehers des
Erziehungsdepartementes­
ein am-aktiver Standort sein,
wo Lernen Freude macht.

Möglichkeit zur Stellungnahme
Ein erster Entwurf für eine neue

Vorlage - dabei geht es mn die Einfilh­
rung von geleiteten Schulen - soll in
den nächsten Wochen von der Regie­
rung zur Kenntnis genommen und in
der Folge allen interessierten Kreisen
bis zmn 31. Oktober dieses Jahres zur
Vernehmlassung unterbreitet werden.
Die überarbeitete Version soll nach
Möglichkeit noch im laufenden Jahr
von der Regierung zuhanden von Par-

Der Regierungsrat des Kantons Schaff­
hausen strebt seit nunmehr zehn Jah- .
ren den Zuzug von Familien mit Kin­
dern an. Dazu gehört nach Auffassung
von Regierungsrat Christian Amsler in
erster Linie ein modernes und dynami­
sches Bildungswesen. Dazu bedarf es
nacb Ansicht des neuen Vorstehers des
Erziehungsdepartementes einer gan­
zen Reihe von gezielten Massnainnen
und zeitgemässer Reformen. Nachdem

, ein erster Anla\lf im vergangenen Jahr
von der Mehrheit der Stimmberechtig­
ten abgeleimt wurde, bat sich Christian
Amsler entschlossen,. das unter der
Leiinng der ehemaligen Erziehungs­
direktorin erarbeitete Gesamtpaket
aufzuschnüren und dem Souverän
nach einem möglichst breit abgestütz­
ten Dialog in etappierten, vereinfach­
ten und mehrheitsfähIgen Schritten
zur Beschlussfassung zu unterbreiten.

Vertreter der Standortge­
illeinden eines möglichen
Tiefenlagers im Südranden
haben sich zum Startteam zu­
sanunengefunden: Dieses
wird die regionale Partizipa"
tion initiieren.

VON ROBIN BLANCI(

Der Sachplan Geologisches Tiefenlager

Neuhausen am Rheinfalizusanunenge­
treten ist. Dem Gremium gehören Ver­
treter - jeweils die Gemeindepräsiden­
ten - von Neuhausen, Beringen, Gunt­
madingen, Neuukirch und Wilchingen
an, darüber hinaus haben die Kantone
Schaffbausen, Zürich und Thurgau so­
wie die deutsche Gemein,de Jestetten;
die angrenzenden Landkreise, die Stadt
Schaffhausen und die Standortregion
«Zürich Nord Ost" Einsitz genommen.
Auftraggeber für. das Startteam ist das
Bundesamt für Energie.

Informations- undAnlaufsteIle

eines Lagers ii:n Zentrum stehen und
schliesslich die Ausgestaltung der ober­
irdischen Anlageteile. Bei der ersten
Sitzung wurden vorab organisatorische
Fragen geklärt. .

Die regionale Partizipation kann
den Entscheid, wo ein Tiefenlager er­
richtet wird, nicht mit beeinflussen, des­
halb wird sie von den Lagergegnern als
«Feigenblatt» bezeicbllet. Auch Rawyler
beurteilt das Verfahren mit Skepsis: Die
Frage, ob man am Verfahren teilneh,.
men oder sich bewusst feruhalten wolle,
sei unter den Standortgemeinden be­
reits intensiv diskutiert worden. Zur


